
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die großen Utopisten

urn:nbn:de:bsz:31-336895

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-336895


und Ackerbauern , welch letztere in dieſem „ Zutunftsſtaat “
nicht ſehr glimpflich behandelt werden ; Plato würdigt

ſich übrigens nicht herab , ihrer eingehender zu gedenken ,

denn er hegt dieſelben Vorurteile über ſie , wie ſeine Zeit⸗

genoſſen . Auch von den Regierenden ſpricht er wenig .
Jedenfalls ſind ſie ſehr bedürfnislos , da ſie ſämtlich

Philoſophen ſein ſollen . Am meiſten beſchäftigt ſich Plato
mit der Klaſſe der Krieger , und die Vorſchläge , welche

dieſe betreffen , ſind es , die dem Staatsphiloſophen den

Titel eines Sozialiſten eingetragen haben . Die Krieger
ſollen in Weiber⸗ und Kindergemeinſchaft leben und den

Unterſchied von Mein und Dein nicht kennen , das Weib

ſoll an den Uebungen und Pflichten , ſowie Rechten des

Mannes teilnehmen . Die Kinder werden gemeinſam er⸗

zogen und , wenn ſchwächlich , ausgeſetzt .

Alle dieſe Vorſchläge Platos klingen ſehr revolutionär

und kommuniſtiſch man könnte daher annehmen ,

Plato ſei , wenn auch kein demokratiſcher , ſo doch ein

ariſtokratiſcher Sozialiſt und Revolutionär geweſen .

Zum Unglück für dieſe Annahme haben die Geſchichts⸗

forſcher herausgefunden , daß Plato als Politiker ein

eifriger Anhänger der ſpartaniſchen Ariſtokratie war . Die

Geſchichtsſorſcher — d. h. einige wenige —

die ſpartaniſche Verfaſſung , die zu Platos Zeiten ſchon
über ein halbes Jahrtauſend alt war , mit dem platoni⸗

ſchen Zukunftsſtaat verglichen und gefunden , daß ſie
einander ähneln wie ein Ei dem anderen .

Plato will drei Klaſſen von Bürgern haben —dieſe

drei Klaſſen finden wir in Sparta in ſchönſter Ordnung :

die Regierenden — zwei Könige und die Geruſia ( Rat

der Alten ) , beſtehend aus 28 mindeſtens 60 Jahre alten

Greiſen , dann die Krieger — die Spartaner , welche nichts
zu tun hatten , als ſich in den Waffen zu üben , und als
dritte Klaſſe die Handwerker und Landbauern , die Pe⸗

riöbken, welche zwar die Pflicht hatten , Steuern zu

zahlen , um die Krieger zu erhalten , dafür aber nicht die

mindeſten politiſchen Rechte beſaßen , weshalb ſie ſich auch
ſehr unglücklich fühlten . Wie bei Plato , finden wir in

Sparta ferner gemeinſame Erziehung der Kinder und

Ausſetzung der Untauglichen unter denſelben . Ferner
finden wir hier wie dort denſelben Kommunismus unter
den Kriegern , d. h. den Spartiaten .

Das ganze Staatseigentum an Grund und Boden

ward zu gleichen Teilen an die ſparttatiſchen Familien

haben dann

verteilt , ebenſo alles bewegliche Staatseigentum , die

Staatsſklaven , Heloten genannt , und Pferde und Hunde ,
welche mit denſelben in eine Linie geſtellt wurden . Auch
die ebelichen Zuſtände waren in Sparta derart , daß ſie
an Weibergemeinſchaft grenzten , obgleich im Prinzip
Monogamie herrſchte . Es kam vor , daß mancher zwei
Frauen hatte , und andererſeits wieder , daß ſich Brüder
aus Erſparnis eine gemeinſame Frau hielten . Nicht
ſelten ereignete es ſich , daß Frauen an andere Männer

für einige Zeit oder für immer abgetreten wurden . Dies

galt ſogar als Geſetz für bejahrte Männer , welche zu⸗
gunſten jüngerer auf ihre ehelichen Rechte Verzicht leiſten
mußten . Auch war es durchaus nichts Unerhörtes und

geſetzlich erlaubt , daß jemand , dem eine fremde Frau
gefiel , ſich dieſelbe auslieh .

Beim Lichte betrachtet , finden wir alſo in Sparta in

roheren Formen dasſelbe , was Plato ſchilderte , und

wenn wir die politiſche Stellung desſelben damit zu⸗

ſammenhalten , müſſen wir zu dem Schluß kommen , ſein
„ Zukunftsſtaat “ ſei eigentlich ein Staat der grauen Ver⸗

gangenheit , und es entpuppt ſich der angebliche Revo⸗
lutionär als ein in der Wolle gefärbter Reaktionär , der

Sozialdemokrat als ein Ariſtokrat .
Wir ſehen alſo , wie es mit dem griechiſchen Sozialis⸗

mus noch ſchlechter beſtellt iſt als mit der griechiſchen De⸗
mokratie und wie wenig diejenigen Urſache haben , ſich

für ſehr geſcheit zu halten , welche behaupten : „ Es iſt
alles ſchon da geweſen . “ Im Gegenteil , von alledem ,
was man jetzt will und anſtrebt , iſt noch gar nichts da

geweſen ! Es gibt nicht zwei Zellen , welche ſich gleichen ,
und doch ſind das die einfachſten Formen des organiſchen
Lebens , und die ſo komplizierten politiſchen und ſozialen
Erſcheinungen des Lebens der Menſchheit ſollten ſich un⸗

aufhörlich wiederholen ! ? Stets neue Geſtaltungen ſind

es , welche die Entwicklung der Menſchheit zutage fördern ,
Geſtaltungen , die es bisher nicht gegeben hat und die ſich
auch ſpäterhin nicht mehr wiederholen werden . So iſt es

auch mit der Demokratie und dem Sozialismus . Er⸗

ſcheinungen der Art , wie wir ſie darunter verſtehen , hat
es bisher noch nicht gegeben ; die früheren , gleichnamigen
haben eben mit den jetzigen nur den Namen gemein .
Seinem Inſtinkt und ſeiner Ueberzeugung folgend , muß
das Proletariat auf dem betretenen Weg weiterſchreiten ;
es findet kein Beiſpiel in der Geſchichte , das es leiten ,
aber auch keines , das es abſchrecken könnte .
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Die großen Atopiſten .
Was iſt ein Utopiſt ? Ein Utopiſt iſt ein Denker , der

zur Beſeitigung gewiſſer Schäden — zumeiſt der Schäden
des geſellſchaftlichen Lebens —

macht . Einen derartigen Vorſchlag ſelber nennt man

eine Utopie . Die Worte Utopie und Utopiſt ſtammen aus

dem Griechiſchen . Sie ſind zuſammengeſetzt aus der Vor⸗

ſilbe u, die ſoviel bedeutet als nicht , zweitens aus der

Stammſilbe top , die dem griechiſchen Wort topos ange⸗

hört und Ort , Platz bedeutet , drittens aus den Endungen
ie und iſt , deren erſte die Sache , deren zweite den Mann

bedeutet . Eine Utopie iſt alſo eine Sache ohne Ort , ohne

Platz , ohne Heimat — ein Nirgendland . Ein Utopiſt iſt

ein Mann , der ſich bemüht , dieſes — zumeiſt ſoziale , das
iſt geſellſchaftliche — Nirgendland darzuſtellen und zu

empfehlen , iſt ein Mann , der dies im allgemeinen freilich
tut , ohne zu wiſſen , daß ſeine Vorſchläge unausführbar ,
utopiſtiſch ſind . Die Ausdrücke Utopie und Utopiſt ent⸗

halten das Urteil , das von Späteren gefällt wurde . Ein

Denker freilich hat ſeinen Idealſtaat ſelber eine Utopie

unausführbare Vorſchläge

genannt — das war der ſpätmittelalterliche Engländer
Thomas Morus ( 1478 bis 1535 ) , deſſen Staatslehre ge⸗

radezu den Titel „ Utopia “ führt .
Indes werden wir es hier mit Thomas Morus und

überhaupt den älteren Utopiſten nicht zu tun haben . Wir

wollen es für diesmal nur mit den ſozialen Utopiſten zu
tun haben , die uns zeitlich und ſachlich näher ſtehen . Dies

ſind die Utopiſten , die im Zeitalter des jungen Kapitalis⸗
mus und des jungen Induſtrieproletariats aufgeſtanden

ſind — die Utopiſten vom Ausgang des 18. und vom An⸗

fang des 19. Jahrhunderts . Und auch die ſozialen Uto⸗

piſten der neueren Zeit ſollen uns diesmal nicht alle

intereſſieren , ſondern unter ihnen bloß die wichtigſten .
Drei ſind es , die man als Klaſſiker der utopiſtiſchen Ge⸗

ſellſchaftsverbeſſerung , das heißt als ihre Hauptvertreter
bezeichnen kann : Fourier , Saint⸗Simon und

Owen .
Was dieſe drei ſozialen Utopiſten — wie übrigens

alle ernſten Geſellſchaftsreformer — auszeichnet , iſt dies ,
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daß ſie einen Kampf gegen unverdienten Reichtum und ihren wiſſenſchaftlich tieferen Nachfolgern dies gemein⸗
unverdiente Armut führen und das Heil der Welt in einer ſam , daß ihr ganzes Denken einer Geſellſchaftslehre zu⸗
Geſellſchaftseinrichtung erblicken , in der , ſoweit es angeht , treibt , die wir den Sozialismus nennen . Sozialismus
jeder arbeitet und nach Verdienſt entlohnt wird . Und iſt ein vieldeutiges Wort . Aber alle weſentlichen Bedeut⸗
noch etwas iſt den Lehren dieſer ſozialen Utopiſten — ungen dieſes Worts haben dies gemein , daß ſie den Geiſt
wie auch der ſpäteren Geſellſchaftsreformer — eigentüm⸗ der volkstümlichen Gemeinſchaft , der volkstümlichen Ge⸗
lich : die Arbeitenden ſollen ſich zu volkstümlich eingerich⸗ noſſenſchaftlichkeit , den Geiſt der ſozialen Gerechtigkeit
teten Arbeitergenoſſenſchaften zuſammentun . Inwiefern
die drei großen Utopiſten ſich in der Auffaſſung dieſer
volkstümlichen Arbeitergenoſſenſchaften und des Ent⸗
lohnungsſyſtems voneinander unterſcheiden , und inwie⸗
fern ſie hinter den ſpäteren Geſellſchaftsreformern zurück⸗
bleiben , das eben wollen die folgenden Darſtellungen
zeigen . Bei allen Unterſchieden iſt jedoch den dreien und

atmen , und daß ſie am allermeiſten dem Wohl derjenigen
gewidmet ſind , die in der beſtehenden Geſellſchaft zu kurz
kommen — dem Wohl der Arbeiter im engeren Sinne ,

dem Wohl der Arbeiterproletarier .
Wir wenden uns zunächſt dem Manne zu, der unter

den drei großen Utopiſten des Sozialismus uns zeitlich
und durch ſeine Lehre am fernſten ſteht .

I.

Fourier .
Charles Marie Fourier

kam am 7. Februar 1772
zu Beſangçon in Frankreich
zur Welt . Sein Vater war
Großhändler und in ſehr
guten Verhältniſſen . Der
Vater ſtarb 1781 und hinter⸗
ließ dem Sohn einen Erb⸗
anteil von 80 000 Livres .
Der Sohn wurde frühzeitig
zum Kaufmann beſtimmt .
Fünfjährig wurde er ſchon
in die Geheimniſſe des
Handels eingeweiht — und
fünfjährig ſchon bewies er,
daß er für dieſen Beruf
ganz ungeeignet war . Kun⸗
den nämlich , die im väter⸗
lichen Geſchäft betrogen
wurden , führte der Knabe
beiſeite , um ſie über den
Schwindel aufzuklären .

Einer der Kunden verriet
den jungen Fourier , und
der arme Kerl mußte ſeine
Redlichkeit mit einer Tracht
Prügel büßen . Einer ähn⸗
lichen Geſchichte werden
wir übrigens bei Owen
begegnen . Fouriers Ab⸗
neigung gegen den Handel
wurde durch die Strafe
natürlich nur noch größer .
Durch die Strafe und
das fortwährend von ihm
beobachtete Mißverhältnis zwiſchen Moral und Geſchäft
erbittert , gelobte Fourier im ſiebenten Jahre förmlich
Krieg gegen den Handel : „ Ich ſchwöre ewigen Haß dem
Handel . “

Als Schüler zeichnete ſich Fourier in den gelehrten
Fächern aus ; insbeſondere bekundete er Neigung zum
Lateiniſchen . Ganz offenbar von der Natur zu einer ge⸗
lehrten Laufbahn beſtimmt , wurde er von der Mutter
doch gezwungen , in die kaufmänniſche Lehre zu treten .
Ihm nützte es nichts , daß er forderte , die Pariſer Uni⸗
verſität beſuchen zu dürfen , nichts , daß er ein andermal
wünſchte , Pionieroffizier zu werden . Man zwang ihn
zum Handel , und zwang ihn noch , nachdem er aus zwei
Lehrlingsſtellen entflohen war . Fourier hat ſich ſpäter
über die verfehlte Jugend bitter genug geäußert : „ So
habe ich meine Jugendjahre in den Stätten der Lüge ver⸗
bracht , wo ich überall die unheilvolle Weisſagung ver⸗
nehmen mußte : ein viel zu ehrlicher Junge — taugt nicht
für den Handel . In der Tat , ich bin betrogen und ge⸗

plündert worden bei allem ,
was ich unternommen habe .
Aber wenn ich nichts tauge
für die Praxis des Handels ,
ſo um ſo mehr dazu , ihm
die Maske wegzureißen . “

Die einzigen Tröſtungen
jener Jahre waren ihm die
Muſik , die er ohne Lehrer
mit verſchiedenen Inſtru⸗
menten auszuüben lernte ,
das Geographieſtudium und
die Blumenzucht . 1790 war
die Lehre beendet . Fourier
machte nun eine Reiſe durch
Deutſchland , Holland und
Belgien . Dann nahm er
eine kaufmänniſche Stellung

in Lyon an. Dieſe Stadt ,
in der er auch einen Teil
derLehrzeit zugebracht hatte ,

Lyon , bot ihman ſich ſelber
wenig des Erfreulichen —
bot ihm um ſo viel weniger ,
als ſein zarter Geiſt gerade
ganz beſonders auf die Be⸗
obachtung der ſozialen
Schäden eingeſtimmt war ,
deren es juſt in Lyon die
größte Menge gab . Lyon
war von jeher ein Haupt⸗
ſitz der franzöſiſchen Ge⸗
werbtätigkeit . Am Ende des
18. Jahrhunderts beſtand
dort nicht allein ein beträcht⸗

liches Kleinhandwert , ſondern auch ſchon eine ausgedehnte
Induſtrie und ein mächtiges Verlegerſyſtem . Unter Ver⸗
lagsſyſtem oder Verlegerſyſtem verſteht man eine wirt⸗
ſchaftliche Einrichtung , nach der ein verkaufsgewandter
Großhändler die Erzeugniſſe der Heimarbeiter verſchleißt ;
der Verleger iſt alſo nicht Fabrikant , ſondern Mittler
zwiſchen heimarbeitenden Produzenten und dem kaufen⸗
den Publikum . Die Verleger waren zu allen Zeiten be⸗
ſonders rückſichtsloſe Ausbeuter . Die Geſamtzahl der
Arbeiter von Lyon war in der Zeit der franzöſiſchen Re⸗
volution , alſo am Ende des 18. Jahrhunderts , etwa
50 000. Dieſe Arbeiter lebten auf die erbärmlichſte Pro⸗
letarierart ; und mitten in der franzöſiſchen Revolution ,
die im weſentlichen eine Klaſſenbewegung des jungen ,
unternehmungsluſtigen Bürgertums gegen den Altadel ,
eine Bewegung der Induſtriellen , Händler und Bankiers
gegen den vornehmen Grundveſitz geweſen iſt , entkeimte
zu Lyon eine zweite , eine andersgeartete Revolution —
eine Revolution des vierten Standes gegen den dritten ,



eine Revolution des Arbeiterproletariats gegen die aus⸗
beutungsluſtigen bürgerlichen Unternehmer in Gewerbe
und Handel . Der Klaſſengegenſatz der Arbeiter gegen
die Unternehmer mußte in Lyon umſo lebhafter ſein ,
als Lyon gerade der Hauptſitz der eleganten , der Luxus⸗
induſtrie — beiſpielsweiſe der Seideninduſtrie — war
und der Arbeiter alſo Dinge erzeugte , die er ſelber am
allerwenigſten beſitzen konnte . Die Kehrſeite bequem er⸗
worbenen Unternehmerreichtums war eine wüſte Sitten⸗
loſigkeit , der das ausgenutzte Proletariat die Opfer
lieferte : zahlreich waren in Lyon die Frauen , die ihren
geringen Lohn oder die ſchlechte Einnahme des Vaters
um den Kaufpreis ihres Leibes vermehrten . Dieſe Zu⸗
ſtände alſo ſah Fourier mit ſcharfem Auge . Er konnte
denen unmöglich glauben , die da behaupteten , die fran⸗
zöſiſche Revolution habe die Menſchheit erlöſt . Er ſelbſt
verlor zu Lvon im Jahre 1793 ſein Vermögen ; aber mehr
als von ſeiner perſönlichen Verarmung war er von dem
Elend ergriffen , das ihm zu Lyon unter der Herrſchaft
einer dreieinigen Unwahrheit , nämlich einer angeblichen
Gleichheit , einer angeblichen Freiheit , einer angeblichen
Brüderlichkeit , auf Schritt und Tritt begegnete . Er ſah ,
daß die Revolution im ganzen bloß dem mittleren und
dem Großbürgertum zugute kam , jener Schicht alſo , die
man die Bourgeoiſie nennt . Fourier ging übertreibend
ſo weit , politiſche Revolutionen darum grundſätzlich zu
mißachten .

Neben ſeiner kaufmänniſchen Tätigkeit betrieb Fourier ,
ſoweit ihm Zeit blieb , eifrig wiſſenſchaftliche Studien .
Beſondere Aufmerkſamkeit wandte er nun der Anatomie ,
der Sternkunde , der Phyſik , der Chemie , überhaupt den
naturwiſſenſchaftlichen Fächern zu. Fand er in dieſen
Studien Erhebung , ſo zwang ihn freilich der Beruf
wieder zu den niedrigſten Dingen ; im Jahre 1799 erhielt
er zu Marſeille als Handelskommis von ſeinem Chef den
Befehl , eine Schiffsladung Reis von geringer Güte ins
Meer zu verſenken ; durch dieſe verhältnismäßig wenig
koſtſpielige Minderung des Vorrats wollte der Chef den
Preis der überbleibenden Ware jählings ſteigern .

Zu Anfang des neuen Jahrhunderts machte ſich Fou⸗
rier zu Lyon als Makler ſelbſtändig . Nicht als ob er
dieſen Beruf geliebt hätte : „ein Makler iſt ein Menſch ,
der mit den Lügen anderer hauſiert und zu dieſen Lügen
ſeine eigenen hinzufügt “ . Aber Fourier , vermögenslos
und nur kaufmänniſch geübt , ſah keine andere Möglich⸗
keit . In der Freizeit gehörte er ſeinen naturwiſſenſchaft⸗
lichen und ſozialreformatoriſchen Studien . 1808 brachte
Fourier ein Werk heraus , das einen gar ſeltfamen Titel
führte ; es hieß : „ Die Lehre von den vier Bewegungen
und den allgemeinen Beſtimmungen . “ In dieſem Werke
ſuchte Fourier zwiſchen den Anziehungsgeſetzen der
äußeren Natur — zum Beiſpiel dem Geſetz der Schwere
oder Gravitationsgeſetz — und den von ihm entdeckten
Bewegungsgeſetzen oder Anziehungsgeſetzen der menſch⸗
lichen Seele und des ſozialen Lebens einen tiefen Zu⸗
ſammenhang herzuſtellen und ſo die ganze Welt auf ein
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ſteller , Anwälte bildeten die Jüngerſchaft .

vorguckte.

natürliches Grundgeſetz zurückzuführen ; zugleich ent⸗
wickelte Fourier in dieſem Werk ein Geſellſchaftsſyſtem ,
das dieſem Geſetz entſprechen ſollte .

1812 ſtarb die Mutter ; Fourier erbte eine Rente von
900 Frank und konnte fürder , zumal bei ſeiner Bedürfnis⸗
loſigkeit , etwas mehr Zeit für ſeine Studien übrig be⸗
halten . Er arbeitete zunächſt noch in verſchiedenen kauf⸗
männiſchen Stellungen , zog ſich dann aufs Land zurück
und ließ nach vieljährigem Schaffen ein neues Werk er⸗
ſcheinen : es lam im Jahre 1822 heraus und hatte den
Titel einer „ Lehre von der allgemeinen Einheit “ . Dies
Werk führte die Lehren des erſten Werkes weiter . Fourier
hatte es nur mit der finanziellen und geiſtigen Hilfe eines
edlen Freundes beenden können . Im Jahre 1826 ſiedelte
Fourier trotz ſeiner Abneigung gegen das allesverzehrende
Paris in die Hauptſtadt über . Er lebte dort als Kom⸗
mis . 1829 veröffentlichte er ſeine klarſte Schrift : das Buch
über „ Die neue Welt der Arbeit und der Genoſſenſchaft “ .

Der Ruhm dieſer Schriften drang nicht weit . Viele von
denen , die ſie laſen , hielten Fourier wegen ſeiner zu⸗
weilen wahnwitzigen Einfälle für vollkommen verrückt .
Nur ein kleiner Kreis von Menſchen , die Fouriers
Schriften auf den Grund gingen und hinter den tollen Ab⸗
ſonderlichkeiten ein Genie erkannten , umgab den altern⸗
den Mann . Der bedeutendſte der Schüler Fouriers war
Viktor Conſidérant . Offiziere , Aerzte , Künſtler , Schrift⸗

Die Arbeiter
vermochten es nicht , ſich in den Werken Fouriers zurecht⸗
zufinden und auf ſie eine Arbeiterbewegung zu gründen .

Der bedürfnisloſe Mann , der mit ſeinen Gedanken die
Welt zu erlöſen hoffte , endete in troſtloſer Armut . Hein⸗
rich Heine , der die letzten Jahrzehnte ſeines Lebens in
Paris verbrachte , hat ihn uns beſchrieben : „ Wie oft ſah
ich ihn in ſeinem grauen , abgeſchabten Rocke längs der
Pfeiler des Palais Royal dahinſchreiten , die beiden Rock⸗
taſchen ſchwer belaſtet , ſo daß aus der einen der Hals
einer Flaſche , und aus der anderen ein langes Brot her⸗

Einer meiner Freunde , der ihn mir zuerſt
zeigte , machte mich aufmerkſam auf die Dürftigkeit des
Mannes , der ſein Getränk beim Weinſchank und ſein
Brot beim Bäcker ſelbſt holen mußte . . . “

In ſolchen Verhältniſſen ſtarb Fourier zu Paris am
9. Oktober 1837 . Dieſer Mann erwartete neun Jahre
lang täglich zur Mittagszeit den „ Kandiditen “ , das heißt
den Millionär , der die Mittel zur Begründung der
Fourierſchen Inſtitute für Sozialreform vorſchießen
würde — die fünfzehn Millionen wenigſtens , die zur Be⸗
gründung einer einzigen fourieriſtiſchen Arbeitsgemeinde
nötig geweſen wären . Dieſes Bild hat etwas Ergreifen⸗
des . Aber es hat zugleich etwas Wahnſinniges . Noch
ohne die Lehren Fouriers zu kennen , möchte man von
vornherein behaupten , daß auf dieſe Art die ſoziale Frage
nicht gelöſt werden konnte : nie und nimmer durfte die

Löſung der ſozialen Frage auch nur einen Moment auf
die milde Laune eines Kapitaliſten angewieſen werden .

II .

Saint - Simon .

Die Wende des achtzehnten Jahrhunderts war eine
Periode großer innerer Gärungen , ſozialer Konflikte und
grandioſer Umwälzungen . Solche Zeit , die im Zeichen
revolutionärer Neubildung ſteht , bildet naturgemäß einen
fruchtbaren Untergrund für ſoziale Phantaſien , ſoziale
Utopien und ſoziale Theorien . Zu keinem anderen Zeit⸗
punkt entſtanden denn auch in ſo raſcher , einander förm⸗
lich drängender Folge ſozial⸗ſozialiſtiſche Ideen und
Syſteme wie in den Jahrzehnten , die im Banne der
großen kapitaliſtiſchen Umgeſtaltung des feudalen Europa

ſtanden : die Syſteme der Fourier , Robert Owen , Saint⸗
Simon , der Cabet , der Proudhon , der Godwin , der Wil⸗
helm Weitling , und wie ſie alle heißen mögen .

Unter ihnen iſt Saint⸗Simon unbeſtritten der hervor⸗
ragendſte , modernſte und wiſſenſchaftlichſte . Derjenige ,
deſſen Geiſt in prophetiſcher Vorausſicht und Vorweg⸗
nahme mancher großen Erkeuntniſſe der Zukunft weit
über ſeine Zeit hinaus und tief in die Weltanſchauung
des wiſſenſchaftlichen Sozialismus der Marx und Engels
hineinwuchs , der , Utopiſt , der er in ſeinem Kerne war



und trotz allen geiſtigen Fortſchrittes geblieben iſt , den⸗

noch mehr als die anderen die utopiſtiſche Denkmethode
von ſich abgeſtreift hat .

Eine geniale Natur , hervorragend begabt , mit einem

fauſtiſchen Erkenntnistrieb ausgeſtattet , aber von un⸗

geſtümem und raſtloſem Willen zur Betätigung und

innerlich in der Jugend ein wenig zügelfrei und haltlos ,
war Graf Henri de Saint⸗Simon am 17. Oktober 1760

als Sproß einer adeligen franzöſiſchen Familie geboren .
Das ſtürmiſch Drängende ſeines Weſens , ſein phantaſti⸗

ſcher Trieb zu großen Taten , ſein überſchwengliches
Kraftbewußtſein läßt ihn ſeine Jugend in einem reich

bewegten Aben⸗
teurerleben zu⸗
bringen . Mit 16
Jahren Unter⸗
leutnant im fran⸗
zöſiſchen Heere ,
bald darauf unter
Waſhington in
Amerika am Frei⸗
heitskampf teil⸗
nehmend , dann
wieder mit einem
Plane für einen
inter⸗ ozeaniſchen
Kanal beſchäftigt ,
mit 23 Jahren
zur Oberſtwürde
empor geſtiegen ,
bricht er dann
plötzlich mit einem
energiſchen Ruck
ſeine militäriſche
Laufbahn und
wirft ſich mit aller
Leidenſchaft in
wiſſenſchaftliche
Studien . Doch
nur für eine Weile
und ſchon ſpringt
er auch wieder
aus dieſen heraus ,
von dem Ge⸗
danken beherrſcht ,
Madrid mit dem
Meere zu ver⸗
binden . Bevor je⸗
doch dieſer Plan ,
den er in GHemein⸗
ſchaft mit dem
Bankdirektor Ca⸗
barrus durchfüh⸗
ren wollte , zur
Ausführung ge⸗
langen kann , bricht
der Sturm der franzöſiſchen Revolution über das ver⸗
rottete , feudale Frankreich herein . Saint⸗Simon wird zu⸗
nächſt von ihr wie von allem Großen , Flammenden ge⸗
packt , gleichwohl aber hat er noch kein rechtes Verſtändnis
für die Bedeutung dieſer Bewegung ; ihr kraft ſeiner Er⸗
ziehung innerlich fremd gegenüberſtehend , vermag er nicht
die ihn abſtoßende Form um des Inhaltes willen an⸗
zuerkennen und wendet ſich von ihr ab . Die Revolution
nimmt ihm das reiche Erbteil ſeiner Mutter und , um
ſein gewohntes Leben auch fernerhin weiterführen zu
können , greift er zu dem letzten Mittel müheloſen Er⸗
werbs , zur Spekulation . Vom blinden Gotte des Zufalls
begünſtigt , häuft ſich in ſeinen Händen raſch ein erheb⸗
liches Vermögen auf . Allerlei Verdachtsgründe bringen
ihn für ein Jahr ins Gefängnis . Daraus entlaſſen , läßt
er , was er gewonnen , mit verſchwenderiſchen Händen
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wieder zerrinnen . Er führt ein Leben im großen Stile ,
mit pomphaften Feſten , mit allem Raffinement des Luxus ,
er ſchüttet ſein Geld über alle aus . Er iſt ganz Grand⸗

ſeigneur , wenn er mit einer leichten aber edlen Gebärde
notleidende Gelehrte mit den Worten zu ſich lädt : „ Kommt
immerzu , und wenn nur Not am Gelde iſt , dann kommt ,

das habe ich . “ Das Geld rinnt und verrinnt . Und mit
einem Male ſieht ſich Saint⸗Simon ganz unten an der
Rutſchbahn des Lebens . Der Hunger trifft ihn ; er lernt

das Darben kennen . Um ſein Daſein zu friſten , ergreift

er die nächſte , ihm dargebotene Verdienſtmöglichkeit . Er ,
der ſich mit großen , weitreichenden Plänen zur Beglück⸗

ung der Menſch⸗
heit trägt , wird
Kopiſt . Nachts
aber arbeitet er
raſtlos an ſich
und ſeinerGeiſtes⸗
bildung . Unter
dieſem Doppel⸗
leben bricht ſein
geſchwächter Leib
zuſammen : Blut⸗
ſturz , Krankenla⸗
ger , und er mittel⸗
los , hilflos , ohne
Freunde ,vonallen
im Stiche gelaſſen .
Dakommt ein ein⸗
facher , ſchlichter
Mann namens
Diaros , Saink⸗
Simons ehemali⸗
ger Diener , und
der nimmt ſich
ſeiner an, bereitet
ihm in ſeinem
eigenen Hauſe ein
neues Heim , ſtellt
ihm ſein Vermö⸗
gen zur Verfü⸗
gung , befreit ihn
aller materieller
Not und gibt ihm
damit die Mög⸗
lichkeit zu weite⸗
ren Studien . In
dieſer Schaffens⸗
periode veröffent⸗
licht er — nach⸗
dem von ihm ſchon
im Jahre 1802
eine kleine , aber
ziemlich unbedeu⸗
tende Arbeit er⸗

8 ſchienen iſt — im

Jahre 1808 ſein zweites Werk , in kleiner Auflage , auf
Koſten Diaros ; die Welt geht achtungslos daran vorüber

iſ allem Ueberfluß ſtirbt 1810 Diaros und Saint⸗Simon
iſt von neuem herbſter Not preisgegeben . Nirgends kann

er Hilfe finden . Erſt als er nochmals in eine Krankheit

fällt, deren Opfer er beinahe geworden wäre , nahmen

ſich einige Freunde ſeiner an und ſeine Familie gewährt
ihm Unterſtützung . So vertieft er ſich denn von neuem
in die Wiſſenſchaft und 1813 tritt er abermals mit einem

neuen Werke als Frucht ſeiner Studien an die Oeffent⸗

lichkeit , die ihm auch diesmal dasſelbe Schickſal der Nicht⸗
beachtung zuteil werden läßt . Zudem hat ſeine Schrift
ſeine letzten Mittel aufgeſaugt und die Not hat abermals
das große Wort . In den folgenden Jahren wird ſeine

Lage etwas erträglicher und in raſcher Aufeinanderfolge
erſcheinen ſeine reiſſten Werke : 1817 „ Die Induſtrie “ , 1819

fel
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„ Der Organiſator “ , 1821 „ Ueber das Induſtrieſyſtem “ .
Sein Name bekommt Klang , kommt in weitere Kreiſe ,
bringt ihm Anhänger und enthuſiaſtiſche Schüler . Alles
das vermag aber doch nicht zu verhindern , daß die Not
von neuem über ihn hereinbricht , und in ſeiner Ratloſig⸗
keit macht Saint⸗Simon einen Selbſtmordverſuch . Der
aber mißlingt und Saint⸗Simon erholt ſich wieder . Erſt
der Bankier Olinde Rodriques , der Saint⸗Simon be⸗
wunderte , nimmt alle materielle Sorge von ſeinem Le⸗
bensabend . 1824 erſchien der „ Katechismus der In⸗
duſtriellen “, 1825 noch „ Das neue Chriſtentum “ . Am
9. Mai desſelben Jahres ſtarb Saint⸗Simon .

Die letzten Worte , die er auf dem Sterbebette zu
ſeinen Freunden ſprach , lauteten : „ Mein ganzes Leben
faßt ſich in einen Gedanken zuſammen : allen Menſchen
die freieſte Entwicklung ihrer Anlagen zu ermöglichen .
48 Stunden nach unſerer zweiten Publikation wird ſich
die Partei der Arbeiter bilden . Die Zukunft gehört uns . “

Aus dieſen Worten ſpricht ein Siegesbewußtſein und
eine Ueberzeugung von der Fruchtbarkeit ſeiner Arbeit ,
die alle die ſo reichen Enttäuſchungen ſeines Lebens über⸗
dauerte . Die Sicherſtellung der freieſten Entwicklung
der Anlagen aller , das war tatſächlich das Ziel , das er
ſeinem Lebenszweck geſetzt hat . Und daß dieſes große ,
eines Daſeins voll Kampf und Mühe würdiges Ziel nicht
auf dem Boden der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung
verwirklicht werden kann , dieſe Erkenntnis machte ihn zum
Sozialiſten . Die Geſellſchaftsordnung , die er anſtrebte ,
ſollte keine Ausbeutung des Menſchen durch den Men⸗
ſchen , keine Beherrſchung und Unterdrückung der Mehr⸗
heit durch eine ſchmale Minderheit kennen . An die Stelle
der Herrſchaft über Perſonen ſollte eine Verwaltung von
Sachen treten , an die Stelle der Ausbeutung der Men⸗
ſchen zum Vorteil weniger , die Ausbeutung der Natur
zum Nutzen der Geſamtheit . Die ſoziale Freiheit allein
war es , deren Erringung ihm von Wert für die Menſch⸗
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dürftige , nicht weit genug gehende , formelle Freiheit ab .
Hatte denn etwa die Erringung der Menſchenrechte der
Menſchheit die ſoziale Gleichheit und Freiheit gebracht ?
Und ſo energiſch er auf der einen Seite alle in der In⸗
duſtrie Tätigen , geiſtige und Handarbeiter , Unternehmer
und Arbeiter im Namen des Fortſchritts gegen die feu⸗
dale Reaktion zum Kampfe aufrief und ihre Macht auf⸗
wies , ſo erkannte er dennoch , obwohl der Kapitalismus
ſeinerzeit noch recht unentwickelt und eine ſcharfe Klaſſen⸗
ſcheidung noch nicht eingetreten war , auch die Verſchieden⸗
heit der Intereſſen der Bourgeoiſie und des Proletariats
ſehr wohl . Von den Liberalen ſagt er , daß ihre Deviſe
in dem Rufe beſtehe : Hebe du dich hinweg , auf daß ich
mich auf deinem Platz niederlaſſen kann ; und ihr Zweck
laufe darauf hinaus , nicht dem allgemeinen , ſondern
ihrem eigenen Intereſſe zu dienen . Die Heiligkeit und
Unantaſtbarkeit des Privateigentums iſt für ihn nicht
vorhanden . Er ſieht in der Eigentumsform etwas
Variables , Veränderliches ; ſie hänge von der allgemeinen
Nützlichkeit ab , die aber wechſle mit der Zeit . Was aber
Saint⸗Simon über die anderen Utopiſten hinaushebt und
ihm in der Geſchichte des wiſſenſchaftlichen Sozialismus
eine beſondere Stelle zuweiſt , das iſt , daß er , während .
die anderen noch in den Banden der utopiſtiſchen und
rationaliſtiſchen ( allem die menſchliche Vernunft zugrunde
legend , alles aus ihr ableitend ) Denk⸗ und Forſchungs⸗
methode lagen , das große , fruchtbare , wiſſenſchaftliche
Prinzip des modernen marriſtiſchen Sozialismus , die
ökonomiſche Geſchichtsauffaſſung , mit vorauseilendem In⸗
ſtinkt erahnt und erkannt , ohne freilich ſie völlig zur Aus⸗
bildung zu bringen , ihre ungeheure Bedeutung genug zu
erkennen und ſie zur Grundlage ſeines Syſtems , ſeiner
Theorie und Praxis zu machen .

Vieles hat Saint⸗Simon der Menſchheit , der Wiſſen⸗
ſchaft , dem Sozialismus gegeben . Er war ein Sucher ,
er war ein Finder , er war ein genialer Befruchter . Und

heit ſchien . Die ſogenannte ökonomiſche Freiheit , wie das iſt genug , um ſeinem Namen dauernde Strahlkraft
ſie der Liberalismus ſeiner Zeit forderte , lehnte er als zu geben .

III .

Robert Owen .

Karl Marx hat unter ſeinen ſozialiſtiſchen Vorläufern
beſonders gern des Engländers Robert Owen ( ſprich :
O⸗en) gedacht . Faktiſch iſt Owen eine der bedeutendſten
Geſtalten in der Geſchichte des Sozialismus , ein Mann
von vorbildlichem Charakter und ein genialer Kopf , der
ſchon zu einer Zeit , als die Maſchine die ärgſten ſozialen
Verwüſtungen anrichtete , erkannte , daß ſie berufen ſei ,
der Menſchheit zur Freiheit zu helfen , wenn an die Stelle
der Warenproduktion die ſozialiſtiſche geſetzt werde . Der
als Geſellſchaftskrititer und als Mann der Praxis gleich
bedeutende Vorkämpfer des Sozialismus war ein ge⸗
borener Waliſer . In dem kleinen Ort Newtown ( ſprich :
Niutaun ) am Severn hat er am 14. Mai 1771 das Licht
der Welt erblickt . Nur die Kindheit hat Owen in dem
beſcheidenen Elternhaus verlebt . Er lernte auf der Schule
ſo gut , daß er ſchon im Alter von ſieben Jahren dazu be⸗
nutzt wurde , ſeine jüngeren Mitſchüler zu unterrichten .
Mit neun Jahren hatte er ſich alles zu eigen gemacht ,
was auf der Newtowner Schule zu lernen war . Anderswo
den Knaben eine Anſtalt mit höheren Lehrzielen beſuchen
zu laſſen , kam bei den Verhältniſſen des Vaters nicht in
Frage , und ſo begann für den neunjährigen Owen die
Lehrzeit bei einem Krämer in Newtown , demnächſt bei
einem Kaufmann in Stamford , wo er bis zum Alter von
vierzehn Jahren aushielt und die wenigen Stunden , die
ihm nach harter Arbeit hinter dem Ladentiſch noch blie⸗
ben , dazu verwandte , ſich auf eigene Fauſt durch fleißige
Lektüre wiſſenſchaftlicher Bücher fortzubilden Nach

kurzer Tätigkeit in London ging der junge Handlungs⸗
gehilfe , der ſchon in Stamford völlig auf eigenen Füßen
ſtand , 1785 nach Mancheſter ( ſprich : Mäntſcheſter ; Ton
auf der erſten Silbe ) in Stellung .

Die Baumwollinduſtrie von Lancaſhire ( ſprich Län⸗
köſchörr ; Ton auf der erſten Silbe ) und ihr Zentrum
Mancheſter nahm immer mehr zu, ſeit die Erfindung der
Spinnmaſchinen die induſtrielle Revolution eingeleitet
hatte . Schon machten ſich auch die ſozialen Begleit⸗
erſcheinungen dieſer wirtſchaftlichen Umwälzung in Ge⸗
ſtalt der haarſträubendſten Mißſtände , beſonders der un⸗
menſchlichſten Ausbeutung kleiner Kinder , bemerkbar .
Und wie des jungen Owen reger Geiſt der neuen Art
des induſtriellen Betriebes lebhaftes Intereſſe entgegen⸗
brachte , ſo nahm ſeine warme Menſchenliebe innigſten
Anteil an den Leiden , welche die kapitaliſtiſche Wirtſchaft
über die Fabrikarbeiter brachte . „ Früh, “ ſagt er in ſeiner
hochintereſſanten Autobiographie , „fiel mir die große ,
der toten Maſchine gezollte Aufmerkſamkeit , die Vernach⸗
läſſigung und Verachtung der lebenden Maſchine auf . “

Owen bekam in Mancheſter bald Gelegenheit zu einem
tieferen Einblick in die techniſche , wie in die ſoziale Seite
der neuen Betriebsform . Nachdem er ſeit 1789 erſt vor⸗
übergehend Teilhaber einer kleinen Maſchinenfabrik , dann
Inhaber einer freilich ganz zwerghaften Spinnerei ge⸗
weſen war , kam er im Alter von 20 Jahren als Ge⸗
ſchäftsführer bei der großen Drinkwaterſchen Spinnerei
an , einer Fabrik mit 500 Arbeitern . Herr Drinkwater



muß einen guten Blick gehabt haben , um zu erkennen ,
daß der junge Menſch , der ſich ihm anbot , nicht zu viel
Selbſtvertrauen beſaß . Als geborener Organiſator und
Menſchenlenker arbeitete ſich Owen raſch in ſeine ſchwie⸗
rige Aufgabe ein und leitete die Fabrik ſo , daß nicht bloß
der geſchäftliche Erfolg ausgezeichnet war , ſondern auch
die Lage der Arbeiter ſich ſehr verbeſſerte . Owen tat in
dieſer Hinſicht , was er konnte , ſoweit ihm eben Spiel⸗
raum gelaſſen war . Infolge eines Mißverſtändniſſes
trat er nach einigen Jahren aus der Stellung bei Drink⸗
water aus und wurde
demnächſt Teilhaber
einer Spinnerei . Er
war nun auf dem
beſten Wege , ein reicher
Mann zu werden . Das
brachte ihn aber nicht
dahin , wie andere Fa⸗
brikanten im Geld⸗

machen aufzugehen , ſon⸗
dern er ſah in dem Be⸗
ſitz, zu dem er gelangte ,
bloß ein Mittel zur
Verfolgung der ge⸗
meinnützigen Abſichten ,
die ſein höchſtes Stre⸗
ben darſtellten und ſich
ihm bei ſtetem Nach⸗
denken über Menſch
und Geſellſchaft immer
klarer geſtalteten . Und
gegen Ende des 18.
Jahrhunderts fand er
nun ein Tätigkeits⸗
gebiet , wo er ſeine
Ideen in die Praxis
umſetzen zu können
hoffen durfte .

Auf Geſchäftsreiſen
nach Schottland war
er mit Dale ( ſprich :
Dehl ) , dem Beſitzer
der großen Baumwoll⸗
ſpinnerei von New
Lanark ( Nju Lännahrk )
am Clyde ( Kleihd ) be⸗
kannt geworden . Dales
Tochter und Owen ge⸗
wannen einander lieb
und es kam zur Heirat .
1800 übernahm dann
Owen die Fabrik ſeines
Schwiegervaters . 30
Jahre lang hat er den
Betrieb geleitet und
daraus , ſoweit dies
im Rahmen der kapi⸗
taliſtiſchen Verhältniſſetez
möglich , einen Muſterbetrieb gemacht , der an Fürſorgefür die Arbeiter in ganz Großbritannien nicht ſeines⸗
gleichen hatte . Dabei hatte Owen noch Rückſicht auf

handelt , unwiſſend und unerzogen , war die Bevölkerung
von New Lanark arg heruntergekommen . Roheit , Trun⸗
kenheit und geſchlechtliche Ausſchweifungen waren faſt
allgemein , und den Unternehmer nach Kräften zu be⸗
ſtehlen , galt den meiſten für gutes Recht . Die Fabrik⸗
kinder wurden im Alter von ſechs Jahren von der Edin⸗
burger Armenverwaltung übernommen und ebenſolange
abgerackert wie die Erwachſenen , dreizehn bis vierzehn
Stunden am Tag ; daß ſie hernach nichts mehr lernen
konnten , verſtand ſich von ſelbſt . Owen ſah , gemäß dem

leitenden Grundſatz ,
den er ſich in Man⸗
cheſter gebildet hatte ,
in der Bevölkerung
ſeines neuen Wirkungs⸗
kreiſes Geſchöpfe der
widrigen Umſtände , in
denen ſie lebte , und
für die allein die Ge⸗
ſellſchaft die Verant⸗
wortung trage Es lag
ihm alſo fern , etwa
mit Strafen gegen die
obwaltenden Laſter an⸗
zukämpfen ſondern er
ſuchte ſein Ziel zu er⸗
reichen , in dem er die
New Lanarker aus den
ſchlechten in menſchen⸗
würdige Verhältniſſe

verſetzte , überzeugt ,
daß ſich dann auch
das ganze Weſen der
Bevölkerung ändern
werde .

In dieſer Erwar⸗
tung täuſchte er ſihnicht . Anfangs freili
hatte er einen ſchweren
Stand gegenüber dem
eingewurzelten Miß⸗
trauen der Abeiter ,
die an ſeine menſchen⸗
freundlichen Abſichten
einfach nicht glaubten .
Er gewann aber ihr
Vertrauen , als er in
einer Zeit totaler Ge⸗
ſchäftsloſigkeit den un⸗
beſchäftigten Arbeitern
trotzdem ihren Lohn
auszahlte und dafür
über 140 000 Mk. ver⸗
ausgabte . Owen voll⸗
brachte nun in New
Lanark Leiſtungen , die
ganz beiſpiellos waren .
Als die Früchte ſeines

Wirkens erſt reiften , war an die Stelle der früheren Ver⸗
wahrloſung ein Kulturgrad der Arbeiter getreten , daß
man von einer völligen Wiedergeburt hätte reden können .

Partner zu nehmen , denen der größte Teil des Geſchäfts⸗ Und all das hatte Owen erreicht durch Veränderung der
kapitals gehörte .
Hand , weil die Fabrit unter Owens Leitung beſſer als
je rentierte . Dafür konnten ſie ſchließlich in den Kauf

Sie lieen ihm aber im ganzen freie Umſtände und Einflüſſe , die auf die New Lanarker wirk⸗
ten , durch Verbeſſerung der Lebensverhältniſſe und er⸗
ziehliche Einwirkung . Mit der verderblichen Arbeit kleinernehmen , daß Owen ſich für das Wohl und Wehe der Kinder wurde aufgeräumt , anſtatt deſſen der Jugend zu

250⁰ Arbeiter von New Lanark in einer Weiſe inter⸗
eſſierte und bemühte , wie es ſowohl hier wie anderswo
bislang unerhört war .

Als Owen ſeine Tätigkeit begann , fand er die Be⸗
wohner des Fabrikdorfes ganz verwahrloſt vor . Ueber⸗
arbeitet und unterernährt , ſchlecht bezahlt und ſchlecht be⸗

Schulen mit Spielgärten verholfen , die Arbeitszeit all⸗
mählich allgemein auf 10 / Stunden beſchränkt , an den
Wohnungsverhältniſſen durch Errichtung ſauberer Häus⸗

chen gebeſſert , der Ausbeutung durch die Krämer vermit⸗
tels Einrichtung von Konſumläden abgeholfen ; für die
Unverheirateten wurden Speiſeanſtalten eingerichtet , füt



die Erwachſenen ebenſogut wie für die Kinder Bildungs⸗
gelegenheiten beſchafft , überall Selbſtverwaltungskörper⸗
ſchaften ins Leben gerufen . Dieſe und andere Maßregeln
hatten eine wunderbare Hebung der Lebenshaltung ſo⸗
wohl , wie der moraliſchen und geiſtigen Bildung zur
Folge , und der Ruf von New Lanark und ſeinem men⸗
ſchenfreundlichen Leiter erſcholl weit hinaus in alle Lande ,
machte Owen zum weltberühmten Philanthropen .

Owens Ziele waren nicht bloß Wohlfahrtseinrichtun⸗
gen auf dem Boden der beſtehenden ſozialen Verhältniſſe ,
ſondern ſein Streben ging dahin , dieſe Verhältniſſe von
Grund aus umzugeſtalten , eine neue Geſellſchaft anzu⸗
bahnen , in der nicht mehr einige Bevorzugte ſich einen
großen Teil deſſen aneigneten , was die Maſſe geſchaffen ,
ſondern dieſe ſelbſt zum Genuß ihres vollen Arbeits⸗
ertrages käme . Das aber erſchien ihm nur möglich , wenn
die Arbeiter Eigentümer , gemeinſame Eigentümer von
Grund und Boden und Produttionsmitteln würden .
Darauf lief das ſoziale Syſtem hinaus , das Robert Owen
nach und nach zum Vorſchein brachte , als er ſeit 1813
ſchriftſtelleriſch und redneriſch ſeine Ideen zu vertreten
anfing . Bald wandte er ſich auch an die Machthaber des
Feſtlandes ſowohl als auch Englands ſelber . Hier trat
er an die geſetzgebende Körperſchaft 1815 zuerſt heran mit
dem Verlangen nach einem geſetzlichen Normalarbeits⸗
tag ; bis etwas erreicht wurde , kam das Jahr 1819 heran ,
und auch da war es nur ſehr unbefriedigendes Stückwerk .
Aber es war doch ein Schritt auf der Bahn der Arbeiter⸗
ſchutzgeſetzgebung geſchehen , und den Anſtoß dazu hatte
Owen gegeben . Erfolglos blieben dagegen ſeine Be⸗
mühungen , beim Parlament durchgreifende Maßregeln
zugunſten der Arbeitsloſen durchzuſetzen , deren Zahl in
England Legion wurde , als 1815 eine große Abſatzkriſis
hereinbrach . Da ſchlug Owen vor , aus öffentlichen Mit⸗
teln innere Kolonien anzulegen , Anſiedelungen von Ar⸗
beitsloſen auf dem Lande . Da ſollten immer einige 1200
Menſchen ein großes , gleichzeitig induſtrielles und land⸗
wirtſchaftliches Etabliſſement bewohnen , das alles We⸗
ſentliche erzeuge , was ſeine Inſaſſen brauchten . Dieſe
ſollten eine ſich ſelbſt genügende Genoſſenſchaft bilden ,
die auf dem Owenſchen Prinzip der Kooperation und
des Gemeinbeſitzes beruhe .

Solche Genoſſenſchaften waren nun auch Owens Ideal
für das Ganze der Geſellſchaft , wenn dieſe nun allmäh⸗
lich auf ſozialiſtiſche Grundlage übergeführt werden ſollte .
Owen ſtellte ſich ſeinen „ Zukunftsſtaat “ vor als aus einer
großen Anzahl ſolcher Genoſſenſchaften von je etlichen
tauſend Menſchen beſtehend , deren jede in der Haupt⸗
ſache für ſich und durch ſich exiſtiere . Wie nun zu dieſem
Ziel gelangen ? Hier ſpringt der wichtigſte Unterſchied
zwiſchen dem heutigen Sozialismus und dem Owenſchen
hervor , das utopiſtiſche Element in den Owenſchen Ideen .
Er dachte nicht an politiſchen Kampf . Der Gedanke des
Klaſſenkampfes lag ihm ganz fern . Vielmehr wandte er
ſich zunächſt weniger an die Arbeiter als an die beſitzen⸗
den Klaſſen . Von ſich auf andere ſchließend , glaubte er ,
daß den oberen Zehntauſend die Wahrheit bloß ein⸗
leuchtend gemacht zu werden brauche , damit ſie ſich dazu
bekehrten und dafür einträten . Und ſo würden alle

Klaſſen im beſten Einvernehmen darangehen , den So⸗
zialismus zu verwirtlichen , und jedenfalls die nötigen
Geldmittel zuſammenkommen , um mit der Verwirklichung
den Anfang zu machen . Dieſen Anfang glaubte Owen

innerhalb der heutigen Geſellſchaft machen zu können
durch Begründung ſolcher Kooperativgeſellſchaften , wie
er ſte ſich dachte , die dann allmählich dominieren würden .
Aus dieſen Owenſchen Beſtrebungen iſt ſchließlich das
Genoſſenſchaftsweſen erwachſen , wie wir es heute in
ſeinem Heimatland und auch bei uns haben ; dagegen
ſchlug das Streben Owens , auf dieſem Weg die Zukunfts⸗
geſellſchaft zu verwirklichen , notwendig fehl .

ten .
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Er verſuchte es damit zunächſt ſeit 1825 in Amerika
unter Einſetzung faſt ſeines ganzen Vermögens . Die
kommuniſtiſche Kolonie New Harmony in Indiana ent⸗
ſtand , verſchwand aber auch wieder , und Owen war mehr
als 800 000 Mk. , vier Fünftel ſeines Vermögens , los .
Dadurch ließ er ſich aber nicht anfechten . Nach wie vor
iſt er mit der größten Aufopferung und Energie für die
ſozialiſtiſchen Ideen eingetreten . Nach England zurück⸗
gekehrt und aus der New Lanarker Firma ausgeſchieden ,
betätigte er ſich jetzt , Anfang der dreißiger Jahre , in der
um ſich greifenden Arbeiterbewegung . 1833 führte er den
Vorſitz auf dem erſten Gewerkſchaftstongreß . Zahlreiche
Genoſſenſchaften waren auf ſeine Anregung hin entſtan⸗
den . Sein Streben ging nun dahin , Gewerkſchafts⸗ und
Genoſſenſchaftsbewegung zuſammenzufaſſen zur unver⸗
züglichen Verwirklichung des Sozialismus . Dazu ſollten
die Arbeitsbaſare und das Arbeitsgeld dienen , womit
Owen es jetzt verſuchte . Die Abſicht war , die Arbeits⸗
erzeugniſſe unter Ausſchaltung des Geldes unmittelbar
austauſchbar zu machen und damit den Profit auszu⸗
merzen : genoſſenſchaftliche Produktion war die Voraus⸗
ſetzung des Owenſchen Plans . Man ging mit Feuereifer
an die Durchführung . Der unvermeidliche Fehlſchlag
kam und damit ein Rückſchlag für die Gewerkſchafts⸗ und
beſonders für die Genoſſenſchaftsbewegung . Unentmutigt
hat Owen noch einmal von neuem angefangen mit ſeiner
ſozialiſtiſchen Agitation . Unpolitiſch blieb ſie nach wie
vor . Zur engliſchen politiſchen Arbeiterbewegung dieſer
Zeit , dem Chartismus mit ſeinem nächſten Ziel des all⸗
gemeinen Wahlrechts , wußte Owen keinerlei Verhältnis
zu gewinnen . Er wandte ſich jetzt wieder , wie in ſeiner
erſten Periode , an alle Klaſſen und hat ſogar eine Audienz
bei der Königin Viktoria gehabt . Trotzdem wurde er als
Gegner des Privateigentums und der Kirche von den
Wortführern der beſitzenden Klaſſe für einen höchſt ge⸗

fährlichen Menſchen angeſehen und mit Verleumdungen
überſchüttet , auch wiederholt tätlich angegriffen .

Unbeirrt dadurch ging Owen den Weg weiter , den er
für den richtigen hielt . Seiner Agitation fehlte es nicht
an Erfolgen , wenn auch natürlich die Maſſen für ſeinen
unpolitiſchen Sozialismus nicht gewonnen werden konn⸗

Verhängnisvoll wurde ein neues kommuniſtiſches
Experiment , das innerhalb der Warenproduktion die Zu⸗
kunftsgeſellſchaft zur Welt bringen ſollte : die Kolonie
Harmony zu Queenwood in Hampſfhire ( „ Kwienswuhd “ ,
Hämpſchör ) endigte wiederum mit einem Fehlſchlag , zu
Mitte der vierziger Jahre . Seitdem verlor die weitere
Oeffentlichkeit nach und nach das Intereſſe an dem großen
Sozialiſten , der immer noch jede Gelegenheit wahrnahm ,
für ſeine Ideen Propaganda zu machen . Er hat noch
bis zum Jahre 1858 gelebt , da iſt er , 87 Jahre alt , am
17. November geſtorben , in ſeinem Geburtsort Newton ,
wohin es ihn in ſeiner letzten Lebenszeit gezogen hatte .
Den Sterbenden behelligte ein engliſcher Pfaffe mit der
rohen Frage , ob er es nicht berene , ſein Leben an unaus⸗
führbare Entwürfe verſchwendet zu haben . Owen ant⸗
wortete mit einem entſchiedenen Nein : „ Ich habe mein
Leben nicht fruchtlos verſchwendet . Ich habe der Welt

wichtige Wahrheiten verkündet , und hat die Welt ſie nicht
angenommen , ſo iſt es , weil ſie ſie nicht begriffen hat . Ich
tadle die Welt darum nicht . Ich war meiner Zeit vor⸗
aus . “ In der Tat , Owen ſah das Ziel der geſellſchaft⸗
lichen Entwicklung ſchon , als die Maſſe ſeiner Landsleute
noch blind dafür war . Er hat ſich über die Mittel und
Wege , um an das Ziel zu gelangen , vielfach getäuſcht .
Den Kernpunkt aber hat er richtig erkannt , daß die ma⸗
ſchinelle Entwicklung erſt dann der Menſchheit zum Segen
gereichen wird , wenn der Uebergang vom Privateigen⸗
tum an den Produktionsmitteln zum Sozialismus er⸗
folgt . Dadurch gehört Owen zu den Unſterblichen , die
die erſten Propheten einer beſſeren Zeit für die leidende
Menſchheit geweſen ſind . A. Conrady .
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